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Der Krieg.
Der Beginn der tiirkifcben

Operationen.
Von Rittmeister a . D . Grotzman  n.

oken. Der russische Eeneralstab tut kund , daß seine kau¬
kasischen Armeen in einer Frontdreite von 100 englischen
Meilen (warum nicht Werst ?) den Kaukasus überschreiten
und im Anmarsch auf Erzerum seien . Wie stark kann diese
Armee sein ? Im Frieden stehen drei Korps im Gebirge
des Kaukasus , davon zwei südlich des Gebirges (1. und 2.
"l Tiflis ) und das 3. in Wladikawkas . Mit Sicherheit ist
bekannt , daß wenigstens ein Korps bei der Mobilmachung
Zur Hauptfront an die Weichsel genommen wurde , wo es
nördlich Warschau gespürt wurde . Die beiden Tifliser
Korps konnten unschwer durch die beiden Korps aus Tur-
kestan verstärkt werden , so daß vier aktive Korps und einige
Neservedivisionen gegen die Türkei aufmarschieren könnten.
Tür russische Eeneralstab rechnet mit drei türkischen Korps
als Gegner . Etwa 90 000 Mann , von denen ein Teil zum
Schutz der Meeresküste bei Trapezunt zurückgelassen wäre.

Wir kennen nicht die Dispositionen des Stambuler
Kriegsministeriums . Nun sind die Entfernungen zwar groß
und die Beschwerlichkeit noch größer , aber nicht unüber¬
windlich . Bon Jerusalem bis zur ägyptischen Grenze sind
A>0 Kilometer , der Aufmarsch an der Grenze ist schon be¬
endet , die Grenze überschritten , bleiben also noch 150 Kilo¬
meter — zehn bis vierzehn Tage Marsch , falls sich England
sucht schon früher in den Weg stellt , was nicht sehr wahr-
lcheinlich ist . Natürlich bleibt eine so ausgedehnte Expe¬
dition sehr abhängig von einer sorgsamen Organisation.

Suez bildet ein Aktivum der britischen Verteidigungs-
i '-aft — es findet wohl nur noch seinesgleichen in Eibral-
iur und in . . . Dover ! Gelingt es , den Kanal zu sperren,
Und dies ist eben nicht schwer, so ist die große Transport-
liiaße London —Suez —Bombay gesperrt ; dann ist nur
Noch der Weg um das Kap gangbar , der einen Zeitraum
unn 25 bis 30 Tagen beansprucht . Und wie sperrt man den
Kanal ? Dieser hat nach der Verbreiterung von 1899 eine
Breite von 100 —120 Metern , an der Sohle nur von 37 Me-
Krn , das ist so wenig , daß zwei sich begegnende Hochsee-
oumpfer nur an besonderen Ausweichstellen passieren kön¬
nen. Rempelt hierbei ein unvorfichiiges Manöver , wie es
UUs einmal erging , die Böschung an , so kommt diese lose,
Uv>r schönstem Wüstensand umsäunite Masse ins Rutschen
Und der Verkehr ist tagelang gesperrt . Man braucht also
Uur einen größeren Dampfer zu versenken und die Brücke

fertig . Die Engländer werden das Westufer wohl stark
urfestigt haben und den Lauf des Kanals als Wallgraben
v^Nutzen — also auch hier wird ein Positionskrieg ganz wie
uu der Aisne und in Belgien einsetzen . Schweres Geschütz
U'frd herangeschafft werden müssen , was bei dem tiefen
Aöüstensande nicht eben leicht ist . Dieser Teil des Krieges
wird eine Menge höchst packender Momente zeittgen —
England wird die größten Anstrengungen machen , um sich

„Seeweg nach Indien " offen zu halten.

Als dritte bedrohte Front für die verbündete Türkei
j tritt die Westfront , die Küste von Syrien und Palästina
j hinzu ; hier wird der Tummelplatz der englisch-französischen
■ Flotte zu suchen sein . Das Ziel könnte sein , das reiche

Beirut und dann südlicher Jaffa . Als Operationsbasis
hierfür sollte die Insel Cypern mit den guten Häfen Ni¬
kosia und Karavostafi dienen , jenes mit Zypressen reich be¬
standene Eiland , das England 1889 gestohlen und vor
einigen Tagen offiziell annektiert hat nach ägyptischem
Muster . Aber die reichen Küstenstädte sind offen , was die
„korrekten " . Engländer nicht abhalten könnte , sie zu bom - !
barbieren . Von jenseits des Westens schaut Griechenland !
sehnsüchtig herüber nach Cypern , das London ihm schon !
längst gegeben hätte , wenn es nicht eben türkischer Besitz 1
gewesen wäre . Nun , wo es englisch ist , bekommen sie diese
Insel erst recht nicht , das ist englische Politik.

Auf dem vierten Kriegstheater , dem Schwarzen Meer,
wird eine Seeschlacht wohl die gewünschte Klärung bringen.
Die russische Flotte scheint wenig Lust zu verspüren , sich
mit der „Eöben " und „Breslau " zu mesien . Die türkischen
Namen dieser türkischen Schiffe sind mir augenblicklich nicht
gegenwärtig . Das Hammerinstrument , die russische
Schwarze -Meer -Flotte , ruft üble Erinnerungen wach an
die Empörung m Hafen von Odessa 1905. — Die türkische
Flotte hat Boti bombardiert ; diese Stadt liegt nördlich
Datum und ist Ausgangspunkt des Nordstranges der Kau¬
kasusbahn.

* **

Der Krieg im Orient.
Berlin , 10. November. Das „Berliner Tageblart" mel¬

det aus Konstantinopel : Heute trafen hier , wie der „Ta-
nin " meldet , 2000 mohammedanische Gefangene aus
Deutschland ein . Es sind hauptsächlich ehemalige franzö¬
sische Truppen aus Algerien und Tunis , die jetzt in den
Reihen der türkischen Armee gegen die Feinde des Islam
kämpfen wollen . Dieser ersten Abteilung sollen noch wei¬
tere folgen.

Konstantinopel, 10. November. (W. B . Nichtamtlich.)
Die Blätter äußern lebhafte Freude über das Vorrücken
der türkischen Truppen auf ägyptisches Gebiet . Das habe
zum Ziele , der seit 1882 dauernden englischen Okkupation
ein Ende zu machen . Die Blätter betonen einmütig , daß
die kanadischen und australischen Truppen außerstande sein
werden , Aegypten gegen die Türken zu verteidigen . Der
„Tanin " erklärt , die Annexion Aegyptens werde nur ein
sehr provisorischer Akt Englands sein und erinnert an die
niedrige Intrige der verworfenen Gegner , die ehemals un¬
ter dem Vorwände eines Bündnisses mit der Türkei sich
Zypern angeeignet hätten , um die englische Herrschaft im
Mittelmeer gegen Rußland zu sichern.

Konstantinopel, 10 .November. (Priv .-Tel . der „Frkft.
Ztg ." Ctr . Frkft .) Während England und Frankreich
fortgesetzt in Arhen tätig sind, um Griechenland zur Ent¬
sendung eines Expeditionskorps von 40 000 Mann nach
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Aegypten zu bewegen , wofür England die Abtretung der
Insel Cypern und des . Dodekanes zusichert , stellte Rußland
in Bukarest und Sofia nunmehr das Verlangen , den Durch¬
marsch russischer Truppen zu gestatten . Beide Kabinette
wurden ernstlich wegen Teilnahme am Kriege — Schulter
an Schulter mit Rußland gegen die Türkei — sondiert . Die
Antwort der beiden Kabinette steht noch aus . Was Bul¬
garien anlangt , so darf man der absoluten Ablehnung der
russischen Wünsche sicher sein . Trotz der Rußland nicht äb-
geneigten Stimmung Rumäniens bewegt sich das Kabinett
Bratianu , das das Heft in Händen hat , in den Anschau¬
ungen des Heimgegangenen Königs , der in einer solchen
Abenteurerpolitik den Untergang des Königreiches er¬
blickte.

WTB . Konstantinopel , 11. November . Aus Bagdad
wird berichtet , oaß sich zahlreiche muselmanische Inder und
Afghanen als Kriegsfreiwillige melden . Mesopotamien
besitze Eetreidevcrrate für fünf Jahre . In Smyrna haben
die Behörden drei englische und drei französische Schlepper
sowie andere fremde Schiffe beschlagnahmt und die Be¬
satzungen für krregsgefangen erklärt.

WTB . Konstantinopel , 11. November . Der belgische
Gesandte erhielt seine Pässe zugestellt und reist heute früh
ab . Die Vereinigten Staaten von Amerika übernehmen
die Vertretung der belgischen Interessen.

WTB . Neapel , 11. November . (Nichtamtlich .) Nach
einer Meldung des Blattes „Romano " sind mit dem Damp¬
fer „llmbria " aus Alexandrien Prinz Mohammed Ali , der
Bruder des Khcdiven und der Prinz Jussed Achmed Aziy
hier eingetroffen . Sie sind durch die englischen Behörden
nusgewiesen worden.

* *-i-

Dom öfterreicbilcb ungarifcben
Kriegsschauplatz.

Budapest , 10. November . (Peiv .-Tel . Ctr . Frkft .)
Verschiedene Umstände ließen unsere Heeresleitung darauf
schließen , daß die Russen in der Bukowina einen neuer¬
lichen Angriff in erster Reihe auf Czernowitz planten . Um
dieses Vorhaben zu vereiteln , wurden umfassende Vorkeh¬
rungen getroffen , die zu einem glänzenden Erfolge führten.
Unsere Truppen überschritten einige Kilometer nördlich
von Czernowitz den Pruth und überfielen die Russen in
der Flanke . Völlig überrascht von dem Angriff , leisteten
die Russen nur kurzen Widerstand und traten den Rückzug
auf die dem Anschein nach einzige freie Linie an . Sie ge¬
rieten jedoch in den Schußbereich unserer Geschütze, die ge¬
radezu furchtbare Verheerungen in den Reihen der Russen
anrichteten . Das Schlachtfeld bedeckten förmliche Berge von
russischen Leichen . Mehrere hundert Russen wurden ge¬
fangen.

In Ostgalizien ist es gestern zwischen Rznow und Ja-
blonow zu einem Zusammenstoß mit einer russischen Abtei¬
lung gekommen . Die Russen wurden in die Flucht gejagt.

frei ! - frei?
Novelle von Eugen Werner

7]
Dämmernd zog der Morgen herauf . Mehr und mehr

Näherte man sich der Grenze der schönen Schweiz. Endlich
~~~ Schaffhausen! ,

Die Zollbeamten revidierten . Dort hielten ja schon die
badisch.en Wagen — und wieder flog der Zug durch die
ss' Ke Landschaft , immer weiter zurück blieben die frühroten
^ipen . Näher und näher rückte die Heimat — die tannen-
*Mschenden Berge des geliebten Schwarzwaldes . Der Zug
^ste durch den Bahnhof des alten Zähringerstädtchens Vil-
J 'Mn , man passierte St . Georgen , Sommerau , Triberg . —
weiter in rasender Fahrt — Hornberg — und hielt nun

dem kleinen Hausach . Noch ein Stündchen und : „Baden-
°s !" verkündeten die Schaffner.

Mit trunkenem Auge hing ihr Blick an dem alten
Schlosse und dem Merkur , an die sich so viele Erinnerungen
■Ur  sie knüpften und leichtfüßig eilte sie auf den Wagen

um nun vollends das Endziel der Reise zu erreichen.
' " >1 noch acht Minuten dauerte die Fahrt , dann war sie
~~~ daheim!

»Baden -Baden ! Alles aussteigen !"
erst empfand Margarethe , wie recht Graf von

^Gingen hatte.
»Ja ! Krank war sie gewesen — schwer krank . Aber

Zdff in diesen engen Straßen und den um so größeren
^ uldern wollte sie wieder genesen . Sie hatte sich für das
^ ?Kl „Kaiserin Elisabeth " entschieden , ganz droben im

alde ûnd ließ sich nun samt ihrem Gepäck dahin bringen,
^ ^uigstens so lange bis sie wußte —-

Um den Frühstückstisch , an dem auch Margaretha

Platz genommen hatte , saß eine auserwählte Gesellschaft.
— Französinnen und Engländerinnen , welche sich sowohl
für Pferde als auch für Zeppelin interessierten . Ein Teil
plante eine Fahrt nach Karlsruhe , der andere wollte zu
den Rennen . Alle hatten schon ihr Tagesprogramm auf-
gestellt.

Eins der Damen wandte sich an Margaretha.
„Haben Sie schon einen Plan für den heutigen Tag ?"
Die Angeredete zögerte.
„Ich bin mir noch nicht ganz klar !"
„Vielleicht möchten Sie sich uns anschließen ? "
Margaretha lehnte dankend ab ; sie hatte keine Lust.

Allein wollte sie sein — allein mit ihren Gedanken — mit
ihrem Glück. — Sie war herzlich froh , als am Nachmittag
das große Haus leer wurde und sie nun ungestört ihren
Träumen nachhängen durfte.

Ja — wohl war die düfteschwere Riviera schön —
aber ihr Schwarzwald . O — sie hätte ihn umarmen mögen
— ihren heimatlichen Wald — die alten , geheimnisvoll
rauschenden Tannen ! Tief atmend sogen ihre Lungen die
frische, ozonreiche Luft ein , ihre Heimat war halt doch am
schönsten! .

Ob ihr Mann die alte Wohnung beibehalten haben i
mochte ? Sie wollte doch gleich am andern Tag einmal
Nachsehen. Eie brauchte ja nur an dem Haus vorbeizu-
fabren , dann sah sie sofort , ob das Schild noch an der Ear-
tentüre hing.

Einige Minuten später — Margaretha wußte kaum,
wie es kam — befand sie sich unten am Waldsee , auf dem
Wege nach der Stadt . Lächelnd verfolgte sie ihren Weg.
Jetzt war es vollends einerlei . Rüstig schritt sie vorwärts
und erreichte am hohen Nachmittag die Stadt . Sie brauchte
nun nicht mehr weit zu gehen , denn die Wohnung befand

. sich in allernächster Nähe des Bahnhofes . Wie eine Ver-
i brecherin schlich sie an der Villa vorbei . Dort hing auch die
! Tafel . Er war also nicht verzogen und alle die vielen
! Sächelchen standen noch auf ihrem Platze , wo sie dieselben

hingestellt hatte . Alles war noch um ihn — nur sie selber
fehlte ! —

Müden Schrittes machte sie sich auf den Heimweg und
rief sich alle jene Worte ins Gedächtnis zurück, die er ihr
bei ihrer Trennung gesagt hatte . Ob es wahr sein mochte?
Ob er sie wirklich noch liebte?

Wochen sind vergangen . Für Margaretha eine Zeit
des bittersten Schmerzes . Sie hatte es bisher noch nicht ge¬
wagt , sich wieder ihrem Manne zu nähern . Ihr bangte,
er könnte sie zurückweisen . —

Es war Mitte Oktober . In der spätsommerlichcn Luft
woben Marienfäden . — Altweibersommer ! —

Margaretha hatte in letzter Zeit alle jenen Punkte
gesucht, wo sie einst mit ihrem Manne in kindlicher Freude
geschwelgt hatte . Heute nun sollte sie der Wagen über das
alte Schloß nach „Favorite " bringen.

Langsam rollte der Wagen durch den rotbraunbelaub¬
ten Wald — hinauf zum alten Schlosse . Nach kurzem Auf-

j enthalt ging es weiter , an Kellersbild vorbei dem Lust-
schlosse „Favorite " entgegen , das sie nach einer halbstündi¬
gen Fahrt endlich erblickte.

Margaretha wunderte sich, daß noch alles war wie
früher . Sie glaubte , eine Ewigkeit liege zwischen „einst"
und „ jetzt" und hatte irgendeine Veränderung erwartet.

Sie winkte dem Kutscher , zu halten , und ging zu Fuß
einen der Wege , die um das Schloß führen.

(Fortsetzung folgt.)
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Wien, 10. November. (W. B . Nichtamtlich.) Das
„Fremdenblatt " meldet aus Lzernowitz: Die an der Grenze
bei Boja und Nowosielieca stehenden Nüssen sandten
gestern Schrapnells nach Lzernowitz, doch wurden die
feindlichen Batterien bald zum Schweigen gebracht. Das
Borpostengefecht bei Lzernowitz endete mit dem Rückzug
der Russen. In den Kümpfen östlich Lzernowitz stehen
meistens russische Landstürmer des letzten Jahrganges.

Wien, 10. November. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Neue
Freie Presse" meldet aus Budapest : In OstgaUzien und
Bessarabien finden seit Tagen starke russische Kräfteoer¬
schiebungen stark, welche mit dem Kriege gegen die Türkei
zusammenzuhängen scheinen.

Budapest. 10. November. (Ctr. Frkst.) Nach einer
Meldung aus Sarajewo versuchten dieser Tage 700 Mon¬
tenegriner bei dem Dorfe Lisac nach Dalmatien einzu-
brcchen. Die Truppe geriet zwischen ein Doppesieuer von
Geschützen und Maschinengewehren und wurde bis auf den
letzten Mann aufgerieben.

Budapest, 10. November. (Ctr. Frkft.) Bor einigen
Tagen sind abermals mehrere französische Schisse vor der
Bucht von Cattaro -erschienen. Gleichzeitig wurde ein Be-
sestigungswerk Lattaros vom Lowtschen aus beschossen. Bon
475 Schüssen hat jedoch kein einziger das Werk getroffen..

wind von der Oberfläche des Deutschamerikaners wegge¬
spült, es bleibt nur noch der Deutsche. Seit Jahren der
Entfremdung zum ersten Male ein einiges Deutschland in
Amerika. Ls wird große Folgen haben . Präge dir den
Namen Hermann Rldder ein, er ist Besitzer der „Reco
Porter Staatszeitung " und politischer Führer.

Berlin , 11. November. (Priv .-Lel .) Rach den letzten
Berichten aus Transvaal , die üie Größe des Burenausstam i
des erkennen lassen, wird jetzt der vorzeitige Jubel der
Londoner Blätter über die Bedeutungslosigkeit des Buren¬
aufstandes anderen Gefühlen weichen.

Berlin , 11. Noveinber. (Priv .-Tel .) Aus Budapest
wird berichtet, daß die Operationen der Türkei gegen
Aegypten fortschreiten . Ls wird eine fieberhafte miUlari-
sche Tätigkeit beobachtet.

Berlin , 11. November. (Priv .-Tel .) Mit Borbehalt
>ind die Meldungen wiederzugeben, daß der Stadt Antwer¬
pen eine Kriegskontribution von 50 Millionen Franken
auferlegt sei und dag am 9. L. Alts , im Hafen von Marseille
25 Danipfer mit zusammen 45 000 indischen Soldaten ein¬
getroffen seien.

* *. *

Allerlei Meldungen

her niemals sah, ist, eine von Gelehrten als Dogma auf-
* gerichtete und gelehrte sowie von der geistigen Elite gepre¬

digte Barbarei , eine Barbarei , die durch Wissenschaft ver¬
mehrt wurde, eine schulmeisterliche Barbarei . Diese Leh¬
rer der Brutalität hatten geglaubt , alles zu vermögen, aber
sie hatten nicht vorausgesehen , daß sie an dem Gewissen der

‘ zivilisierten Welt Widerstand finden würden.

Aus Kapland.

WTB . London, 10. November. (Nichtamtlich.) Aus
Pretoria wird gemeldet : Das Mitglied der gesetzgebenden
Versammlung Lranje verließ am 7. November mit einein
Regierungskommando Winburg mit dem Aufträge , andere
Kommandos in der Umgebung zu sammeln . Es wurde ge¬
meldet, daß General De Wet mit 2000 Mann sich in der
Nachbarschaft befand. De Wet griff Lranje bei Doornberg
an der Brücke über den Zandfluß mit dem Ergebnis an,
daß Lranje 20 Buren , darunter 11 Verwundete , gefangen
nahm . Zehn Buren fielen . De Wet erhielt jedoch Verstär¬
kungen, denen es gelang , die Gefangenen zu befreien und
Cranjes Wagen zu erbeuten.

Eekale Nachrichten.

Uon ¥ptrn bis zur Drina.
0. Von einem militärischen Mitarbeiter wird UNS ge¬

schrieben:
Die Frankobriten , die schon von einer Offensive ihrer

Streitkräste in Nordfrankreich zu reden begannen , sind
plötzlich wieder kleinlaut geworden : Sowohl der franzö¬
sische amtliche Schlachtbericht wie auch englische Blätter
stellen fest, daß sich ihr Vorgehen verlangsame , L. h. also
ins Stocken gerate , und eine amtliche Meldung der Fran¬
zosen gesteht unumwunden zu, daß die Deutjchen wieder
zur Offensive übergegangen seien. In Wahrheit war ja
diese Offensive niemals unterbrochen, und das , was die
Feinde als eine Offensive ihrer Truppen ausgaben , waren
nur Gegenangriffe , ohne unser Vorgehen auf der Linie
Ypern—Arras zu hemmen. Wie wenig sicher denn auch
die Feinde in Wahrheit ihre Sache halten , oas beweist eine
Auslassung des „Times "-Korrespondenten in ticorofrank-
reich. Er meint , anscheinend sei der deutsche Angriff gegen
Ypern nur eine Demonstration , während der Haupiangriff
gegen La Bassee (also westlich Lilles ) geplant sei, denn
zwischen Lille und Arras bleibe die Lage feit Wochen dun¬
kel. Uns kann diese Dunkelheit nur recht sein, denn sie be¬
weist, daß der Feind hier im äußersten Nordwesten m be¬
ständiger Besorgnis vor deutschen Ueberraschungen lebt,
welche die dunkle Lage mit einem Male zu seinem Schrecken
erhellen könnten.

Jedenfalls haben auch am Montag die verzweifelten
Versuche des Feindes , unser Borgehen aufzuhalten , keinen
Erfolg gehabt . Unser Angriff wird nach der amtlichen Mit¬
teilung der obersten Heeresleitung immer näher an Ypern
herangetragen . Der Feind hat über 500 Gefangene einge-
büßt, darunter Farbige , offenbar Inder , und dazu meh¬
rere Maschinengewehre. Auch weiter südlich arbeiten sich
unsere Truppen rw. Ebenso wie an der belgisch-französi¬
schen Grenze haben wir auch im Argonner Walde gute
Fortschritte gemacht. Wenn es uns gelang , feindliche Vor¬
stöße abzuwehren , so läßt das immerhin auf eine ge¬
schwächte Angriffskraft des Feindes schließen.

Auf dem polnischen Kriegsschauplatz befinden sich die
Dinge offenbar immer noch in der Entwicklung. Daß es
ui;jerer Kavallerie bei Konin an der Warthe , westlich
Kolos , wo jüngst die russische Kavallerie geschlagen wurde,
gelang , ein russisches Bataillon fast zu vernichten, ist ein
neuer Beweis jür den kühnen Angriffsgeist , der in unseren
Reiterregimentern lebt . Ueber den größeren Zusammen¬
hang der Operationen , in denen das russische Bataillon
allein die Hälfte seines Bestandes in die Gefangenschaft
verlor , muß sich begreiflicherweise unsere Heeresleitung
Zurückhaltung auferlegen.

Von dem südöstlichen Kriegsschauplätze kommt die
Nachricht von einem großen Siege unserer österreichisch-
ungarischen Waffenbrüder über starke feindliche Kräfte —
sechs Divisionen . Die Linie Losnija —Krupanj —Liju-
dovica, auf der die Serben sich eine Niederlage holten,
zieht sich parallel des bosnisch-serbischen Grenzflusses, der
Drina . Die k. k. Truppen drängten , was in dem unweg¬
samen gebirgigen Lande besonders schwierig gewesen sein
muß. dem Feinde bis zu der Hochebene von Sokol (Sokols-
ka Planina ) nach. Ob es nach diesem Rückzüge ihrer
Hauptarmee den nördlich zwischen Schabatz und Lesnica
entwickelten serbischen Streitkräften noch möglich sein wird,
ihre Stellung zu behaupten , erscheint zweifelhaft.

Blättermeldungen.
Berlin , 11. November. (Priv .-Tel .) Alle Blätter

glauben , feststellen zu können, daß sich die militärische Lage
im Westen seit einigen Tagen zu unseren Gunsten bessert.
Seit Sonntag , so wird verschiedenen Blättern berichtet,
wütet im Osten von Ypern und zwischen Arras und Lille
die Schlacht in verstärktem Maße . — Die deutschen Truppen
haben in allen Kämpfen bei Ypern Erfolge errungen . —
.Daily Chronicle " meldet, Ypern steht in Brand . Am
9 früh ist es den Deutschen gelungen , die Stadt unter das
Feuer ihrer schweren Geschütze zu nehmen. In jeder Mi¬
nute fallen zehn bis zwanzig Granaten in die Stadt.

Berlin , 11. November. (Priv .-Tel .) Der „Hannoversche
Courier " schreibt: Die „Times " melden, daß in den näch¬
sten Tagen ein gewaltiges Ringen bei Lille beginnen
werde. Augenscheinlichbereiten die Deutschen sich hier auf
einen großen Kampf vor . — Einer unverbürgten Nachricht
zufolge mangelt es den Verbündeten überall an Munition.

Berlin , 11. November. (Priv .-Tel .) Einem Brief aus
Neuyork entnimmt die „Vossische Zeitung " den Satz : Wir
sind hier alle (Millionen von Deutschamerikanern ) seit dem
1. August Reichsdeutsche geworden. Es gibt kein Opfer, das
wir nicht zu bringen bereit wären . Wir sprechen sogar
deutsch. Der glänzende Lack ist von dem rauhen Kriegs-

Die geheimnisvollen Patronenspitzen.

Zu diesem peinlichen Thema , das unsere Militärbehör¬
den noch beschäftigen dürfte , wird uns von einem Erlaß
oes Etappen -Jnspektors von Cambrai Kenntnis gegeben,
das in deutscher und französischer Abfassung in der Stadt
verbreitet wurde und folgenden Wortlaut hatte:

„Englische  K r i e g s sü h r u n g.
Jedem — Soldaten und Einwohnern — ist es ge¬

stattet , unter Aufsicht der Wache das ausgestellte eirglische
Gewehr und eine Anzahl Dum-Dum-Eeschosse, wie sie mit
abgebrochenen Spitzen in den Taschen der englischen Pa¬
trouillen gefunden werden, zu besichtigen.

Der Bleikern der Patrone besteht aus zwei Teilen , die
durch den Stahlmantel zusammengehalten werden . Durch
das Hineinsteckcn der Eeschoßspitze rn das Loch der Maga¬
zinsperre und durch leichten Druck bricht die Eeschoßspitze
ab ; die Patrone wird zum Dum -D'.im-Geschoß.

Das ist die roheste Art der Kriegsführung.
Das Dum -Dum-Eeschotz ist zum Schutz des Menschen

gegen die Bestien Asiens und Afrikas erfunden . Ein
Schuß soll das größte Tier zerreißen . .

Die Haager Konvention verbietet ausdrücklich die Ver¬
wendung solcher Mordwerkzeuge gegen Menschen.

Die Anwendung der Dum-Dum -Geschosse zeigt, auf
welch niedriger Stufe das „Kulturvolk " der Engländer
steht.

Cambrai , den 30. Oktober 1914.
von Hellingrath

- Generalleutnant und Etappen -Jnspekteur. -

Französische Meldung.

WTB . Basel , 10. November. (Nichtamtlich.) Die
„Basler Nachrichten" geben folgende Pariser Meldung des
' Corrtere della Sera " wieder . Ein vom Kriegsschauplätze
kommender Augenzeuge schildert die Tapferkeit der indi¬
schen Truppen , die, sofort nach der Landung in die Schlacht¬
front gebracht, gleich in den ersten acht Tagen ungeheure
Verluste erlitten haben . So verlor eine Geniekompagnie
beim ersten Zusammenstoß alle Offiziere und sechzig Pro¬
zent des Effektivbestandes . — Das genannte Blatt berich¬
tet weiter , daß Berdun oft von deutschen Fliegern überflo¬
gen wurde, die Bomben warfen . Die Bevölkerung sah den
Fliegertauben ebenso neugierig zu, wie die Pariser Be¬
völkerung. Die Einwohnerzahl wuchs täglich, je mehr die
Deutschen heranrückten, bis ihr befohlen wurde , Verdun zu
räumen . Ein Eisenbahnzug mit 2000 Flüchtlingen ent¬
ging nur durch Zufall dem Bombardement der Deutschen.
Eine unglaubliche Panik spielte sich bei dem Ansturm auf
die Züge ab.

Der wunderbare Schwung der Entente-Mächte.

London, 10. November. (W. B . Nichtamtlich.) Die
geitrige Lordmayor -Prozession trug militärisches Gepräge.
Zum ersten la «e nahmen auch Abordnungen aus .Kanada,
Neusteland und Neufundland daran teil . An dem _ am
Abend abgehalrenen Bankett hielten Asguith , Balfour,
Churchill und Kitchener Ansprachen. Kitchener rühmte die
englischen Truppen , die sich auf dem Kontinent schlügen
und drückte dann seine Bewunderung für die ruhmreiche
französische Armee aus . Er sagte u. a.: Unter Leitung
Joffres , der nicht nur ein großer Führer , sondern auch ein
großer Mann -st, können wir Vertrauen auf den endgülti¬
gen Sieg haben . Ferner zollte Lord Kitchener den russischen
Armeen Anerkennung , die unter dem Befehl des Großfür¬
sten Nikolai Nikolajewitsch einen Sieg von größtem stra¬
tegischen Werte davontrugen , ferner der belgischen Armee,
die unbegrenzte Bewunderung wegen ihrer glänzenden
Verteidigung erwecke, schließlich den Armeen Japans , Ser¬
biens und Montenegros für ihre heldenhaften Taten . Der
Minister fuhr fort : Wir verfügen über außerordentliche
Hilfsquellen an Menschen und Material , wir besitzen
einen wunderbaren Schwung,  der an eine Nie¬
derlage nicht glauben läßt . Unsere Verluste waren ernst,
aber weit entfernt , die Begeisterung des englischen Volkes
zu vermindern , trugen sie im Gegenteil dazu bei, den Mut
unserer jungen Männer zu entflammen . — Indem Lord
Kitchener aus die vernichtenden Kriegsmaschinen zu
sprechen kam, mit denen die Feinde sich so sorgfältig ver-
|ehen hätten , sagte er, die, welche das Datum des Krieges
im voraus feftjetzen, haben einen beträchtlichen Vorteil
über die anderen . Weiter sagte Kitchener : Abgesehen von
den kolonialen Kontingenten erwarten jetzt über 1 250 000
Mann das erste Zeichen zum Abrücken.

Der französische Botschafter sprach dann namens der
Botschafter der verbündeten Mächte. Er erinnerte daran,
daß Frankreich niemals kriegerische Hintergedanken ge¬
nährt und alle Anstrengungen gemacht hätte , einen Kon¬
flikt zu vermeiden . Der Botschafter fuhr dann son : Eu¬
ropa erlebte einst Einfälle der Barbaren , aber was es bis-

Bad Homburgv. d. Höhe, den 11. November 1911.

* Kurhaus -Theater . Am Donnerstag geht als nächste
Vorstellung im Abonnement das historische Lustspiel „ ® ' e
Anna - Lise " von Hermann Hersch in Szene . Der flotte,
lebensfrohe Fürstensohn Leopold von Anhalt -Dessau, de
die geheiligten Traditionen seines Hauses unbeachtet läk! .
lustig und leichtsinnig lebt , und dabei von ungemein eh^
lichem Charakter ist, sodann die „Anna -Lise", das lic 1
kleine und verliebte Bürgerkind , die Tochter des Apotheke^
Föhse, die allen Anfeindungen zum Trotz dennoch von ihr-st
geliebten Leopold heimgeführt wird , sind herrlich gestmst
nete Charaktere , die sofort die volle Sympathie der Hör"
in Anspruch nehmen. Dargestellt werden diese beid-.^
Rollen von Herrn Hugo Stern und Fräulein Marian
Saling . Um dieses Paar gruppierten sich die adelsstost
Durchlaucht-Fürftin -Mutter (Frl . Hesse) , Anna -Lises-d ,
ter , der Apotheker Föhfe (Herr Wieberg ) , der Hofmarsast
tHerr Wiesner ) und der Marquis de Chalifac (Vê
Schneider) , ebenfalls wirkungsvolle Bühnenfiguren,
Dem liebenswürdigen und interessanten Stück ist sicher-'
eine freundliche Aufnahme beschieden. ^

* Aus Feldpostbriefen, die uns zur Verfügung gem"
wurden : Ä

Am 27. August früh beim Felddienst wurden wir P10.
lich alarmiert . Es hieß, es ginge sofort nach Antwcrp^
doch die Sache ging nicht so schnell, wir lagen noch bis Z-
1. September in Biebrich auf Bereitschaft . Abends um "
Uhr wurde alarmiert und um neun Uhr fuhren wir stk
zrm fröhlichen Jagen der belgischen Grenze zu. In ®
pard hatten wir zwei Stunden Aufenthalt , weil nochu
gefähr acht Militärzüge vor uns waren . Was hinter --
ber kam. weiß ich nicht. Von da ab ging es so leid
bis Koblenz. Dort ein Bild , welches ich nicht verge-l
werde. Alle Waffen waren hier vertreten , die Sch^
werfet arbeiteten , die Artillerie und Kavallerie feg^
den Straßen herum , daß die Funken aus dem j
sprangen . Zirka dreißig Züge wurden in dieser Nacht
verladen . 30 000 Mann und nur ein Sinn . Dann g-"§ ^
über Köln , Aachen und Eschweiler zur letzten deutsst
Station : Herbesthal , 50 Meter von der Grenze, ms-
bis vier Uhr liegen blieben . Wir empfingen die
kennungszeichen. „Patronen heraus , geladen und st
gemacht war das letzte Kommando auf deutschem Boo ,
Dann ging es mit Hurra in des Feindes Land . Die "
größere Station war Lüttich, wo wir nicht viel zu > ^
bekamen. Hier beginnt die schönste Provinz Belgiens , -
bant , wo Vieh -und Fohlenherden von 200 Stück nichts
jenes sind. Gleich hinter Lüttich am ersten Tunnel
ein Aufenthalt — die Belgier hatten im Tunnel eine ^
schine zur Entgleisung gebracht und noch sieben »
Stück mit Volldampf darauf gejagt . Aber unsere tupl ^
Pioniere waren schnell zur Hand und räumten das v x
nis aus dem Weg. In Tirlemont bekamen wir das
mal etwas zu essen. Von da ging es weiter nach
wo so viele unserer Kameraden durch Franktireurs dev^
fanden . Jetzt kommt auch ein heiterer Augenblick
Als unser Zug in Brüssel einlief , war eine große Mem gjc
menge am Bahnhof , welche uns begeistert begrüßte ^
hielten uns nämlich für Gefangene , welche sie so sehnst̂ jt
aus Deutschland erwarteten . Doch sie sollten in kurst ^ fll»
eines anderen belehrt werden . Als wir die „Wam^ p
Rhein " anstimmten , machten sie Gesichter, als
Essigessenz getrunken hätten . Im Nu war die ganze
schuft verschwunden.

*

L. . den 18. Oktober i<d
Nun sind es bereits wieder vier Wochen her.

Euch unser Kriegsleben schilderte. Diese kurze Spann ^ ^ jr
ill für uns viel inhaltsschwerer , als die Spielerei z"
in N. hatten . Hier merken wir erst, was es heißt , K üi;;>
führen . Vom 21. bis 25. September hatten wir nl'T
revisionen in N., als plötzlich am 25. morgens M-t oel'
wurde und es sofort auf den Bahnhof ging, wo wir
sieaelter Order nach Brüssel befördert wurden . Dar

— " #wir den gamen Tag im Bahnhof , dann ging es
morgens zu Fuß nach Soignes , mittags 3 Ilhr von
marsch nach Enghien , wo wir die ganze Nacht o ^
Bahnhof lagen . Von hier nach Aloste, wo wrr
Feuer bekamen und fast den ganzen Tag im se>̂
die Engländer lagen . Am Abend cnachten wir i>% e»st
Ouartier in Aloste. wo wir Essen und Trinken in
Fülle vorfanden ; der Wein floß in , Strömen und »f

«»JZti
und Wurst hatten fast keinen Wert mehr
gefähr zehn Kilometer von Antwerpen , wo die
Kruppschen Brummer einbetoniert waren , um
Hören und Sehen verging , als diese losleaten . J ist
es im Eilmarsch mit unserem Brummschädel
Ninove , wo wir ein kleines Gefecht hatten,

(f)

dann Zurück nach Enghien und in sehr gutes a(f)
Schwesternhaus . Am anderen Morgen ging es »>c
hier bezogen wir Ouartier bei sehr armen Leun ^  ^
vcn uns lebten . Von hier nach Lestze. Hier wa

0
0
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jjllant. Als die Franzmänner merkten, daß wir hart bei
Grenze an der Bahnlinie waren und die Pioniere ar¬

beiteten, ließen sie einen schwer beladenen Zug von Tour¬
en her auf unseren Panzerzug los, welcher aber geschickt
°on unseren Eisenbahnern aufgefangen und mit Hurra nach
^eutze zurückgebracht wurde. Bon hier marschierten wir
Zurück nach Enghien , dann zum endgültigen Vorstoß über
^h , Tournay Baisieux nach Lille . Es war am Sonntag,

en  4 ., abends gegen 6 klhr, als wir hier ankamen und
^ 'hlgemut in die Stadt einmarschierten . Aber, o Ironie
,Cs Schicksals, es hat nicht sollen sein! Auf einmal glaub-
^ wir uns in die Hölle versetzt: oben, unten , hinten , vorn,

^chts, links, überall krachte es ; da haben wir die Blauboh-
^Puppe gründlich versucht. Eine Handgranate fiel mir
wif die Schulter und platzte dicht neben mir in einem

ellersenster; ein wahres Wunder , daß mir nichts passiert
J*: Als wir den Rückzug antraten , war Kavallerie , Ar-
"Uerie, Fußtruppen und Bagage alles ein Knäuel , und als

uns vor der Stadt gesammelt hatten , zählte unser
Daupimann seine Lieben, und siehe, es fehlte nicht ein,
andern acht teure Häupter ohne die Verwundeten . Auf
"' je Weise wurden wir noch zweimal aus Lille heraus-

Seworfen. Aber das vierte Rial sollte es doch besser gehen,
G>die tapferen Bayern mußten uns helfen. Arm in Arm
Lwgen wir vor mit Todesverachtung , ein kurzes Gebet, und
^ Mng es auf die Rothosen wie die Löwen. Sie waren
^°h, als wie sie fingen : 3000 Franzosen , 1500 Zuaven , 30

Nglünder und 70 Franktireurs ; die letzteren wurden so-
i" t füsiliert.
. Homburzer Kriegerverei». Wir machen die Kame-
i nochmals auf die heute Mittwoch abend neun klhr
irg, ^breinslokale „Eoldne Rose" (unteres Gastzimmer)
l ortsindende Hauptversammlung aufmerksam. Die Tages-
^nung wurde bereits mehrmals vom Vorstand bekannt-
Mben und hofft derselbe auf eine zahlreiche Beteiligung,

j, .. Berichtigung. Bei der gestrigen Bekanntmachung
'allglich Ler Geschworenenliste muß es heißen : Philipp

t " -er, Händler , Bad Honrburg, und nicht Philipp Heller,
Sandler. Oberursel.
e e. Schösfengerichtssitzungvom 11. Novenrber. Vorsitz:

Amtsgerichtsrat Nasse, Schöffen: Herr Conrektor
. ? ler von hier und Herr Reinhard Georg , Rentner , von
m>. ° Vertreter der Staatsanwaltschaft : Herr Amtsauwalt
. Gier , Gerichtsschreiber Herr Referendar Krebs . Es

..Klc'lozeuung" ihwu ,uombuu (, 0. D. .p. 11. November 1914 . .

jtcn̂ inende Sachen zur Verhandlung : Ein hiesiger
A
r
n

^^ außergerichtlichen heben sich gegeneinander auf

^entner klagte gegen einen Kaufmann von hier ' wegen
der E ^ ung. Die Privatklage erledigte sich dadurch, daß
tz. Beklagte die Beleidigung mit dem Ausdruck des Be-

uerns zurückuimmt und die gerichtlichen Kosten trägt —di

weitere Privatklage zweier Einwohner von Ober-
^ L̂te damit , daß die Beklagte zu zwanzig Mark

trihö'tra fe und tn die Kosten verurteilt wird.'■'“•«le uno IN oie srogen verurrenr wlro . — Der Tag-
ein^ et  von hier wird wegen groben Unfugs zu

^oldstrafe von 6 Ji,  eventuell für je 3 Ji  ein Tag
lgjverurteilt. — Der 21 jährige V. H. von Hesselbach
slübi^ bgen Veiruges in mehreren Fällen und wegen Dieb^
und̂ 3U. eilte! Gesamt-Gefängnisstrafe von drei Bionaten
xw Si hie Kosten verurteilt . Die Schwindlerin gab sich in

hiesigen Weißwarengeschäft als eine Frau Dr . L. aus
' üiQirt eti9 aus und erschwindelte sich eine Partie Kinder-

ihcib von 67 Ji.  Einen Hotelier von hier
ctic, l0,te  sie um den Pensionspreis von 25 Ji,  desgleichen
2l> ^ "^ lte sie von einem Zimmermädchen des Hoteliers

In Dornholzhausen logierte sie sich ebenfalls in
ein. if e* ein und stahl bei der Gelegenheit einer Köchin
vvck - ^ ^ Werte von 60 Ji.  Zum Schluß schädigte sie
D0n  e ^ en Pelzwarenhändler um einen Pelz im Betrage
Uns ^ ^ r gab sie sich als eine Frau Oberlehrer
Niĵ verursel aus . Die ganz raffinierte Schwindlerin
ftij ^vch von mehreren Gerichten wegen gleichartiger Be-
liö) e*en  gesucht und wird wohl für lange Zeit unschäd-
iv̂ Evtacht werden. — Eine Verkäuferin von Hannover,
bei ifi während der Saison hier in Stellung war , stahl

Weggange von hier ihrem Logisgeber aus einer
^ied ^ Zehn-Mark -Stück mit dem Bildnis Kaiser
(5efö ri ^.s- be erhält nach der Beweisaufnahme fünf Tage

^Mis und trägt die Kosten des Verfahrens.

betQ" ~ Kartoffelhöchftpreifc. Die vom Kreisamt Fried-
fechZwei Wochen festgesetzten Höchstpreise für Kartvs-
ter ^ "ven jetzt eine Erhöhung erfahren . Der Doppelzenr-
k,̂ °rtoffeln lostet nunmehr statt 5 Ji  6,50 Ji  beim Ver-

den Produzenten an Ort unb Stelle . Bei freier

Lieferung außerhalb des Wohnortes durch den Produzen¬
ten kostet der Doppelzentner 7 Ji,  durch den Händler 7,50
Mark . Im Kleiverkauf (höchstens 10 Pfund ) darf das
Kilogramm beim Produzenten höchstens 8 F und beim
Händler 9 I betragen . — Unsere Stadtverwaltung hat
letzt ebenfalls einen Höchstpreis für Speisekartoffeln fest-
ge>etzt. Wir verweisen auf diesbezügliche Bekanntmachung
im Inseratenteil unseres Blattes.

— Nachrichten aus Frankfurt. Heute verhaftete die
Polizei abermals eine Anzahl Engländer . Die Leute
wurden unter militärischer Bedeckung in der Nacht nach
Ruhleben gebracht. — Die Auszahlung der im Frühjahr
beschlossenen Gehaltserhöhung an die städtischen Beamten,
Lehrer und Arbeiter ist wegen des Krieges bis auf weiteres
zurückgestellt worden. — Das Schuhwaren -Eroßgefchäft von
Hugo Frank  yat seine Zahlungen eingestellt. Die Ver¬
bindlichkeiten betragen rund 300 000 Ji.  Der Geschäfts¬
inhaber steht seit dem Kriegsbeginn im Felde . Eine Ge¬
schäftsaufsicht wird angebahnt.

Aus der preußischen Verlustliste Nr . 73
Infanterie -Regiment Nr. 88, Mainz , Hanau.

(Bertrix am 22., Raucourt am 28., Solente -Champien vom
25. bis 29. 9. und Balatre und Roye vom 27. 9. bis 12. 10.)
Musketier Robert Krieg-  Bommersheim verw. — Mus¬
ketier Wilh . Kaucher -Kirdorf verw. — Musketier Ru-
oolf Franke-  Schloßborn verw. — Musketier Wilh.
Sprietersba  ch-Hausen verw.

Du wolltest uns bekriegen
Und die Kultur zugleich!
Mit Gottes Hilst wird siegen
Das tapf 're Deutsche Reich! —

Die Wahrheit dringt zum Lichte,
Das Lügennetz zerreißt ! —
Dereinst die Weltgeschichte
Das wackre Deutschland preist!

Doch England , dir wird bleiben
Der zweifelhafte Ruhm:
Du wolltest einst verderben
Kultur und Christentum!

Um Rache schreit zum Himmel
Das Blut von manchem Sohn,
Der in dem Schlachtgetümmel
Verflucht dich, Albion!

Dornholzhuusen , den 30. Oktober 1914.
Georg Lausberg.

0 iNIdion, war das .,fär“?
Von Feinden rings umgeben
Ist unser Vaterland!
Denn Deutschlands Fleiß und Streben
Gar viele Neider fand. —

W i r wollten Frieden  haben,
Der Kaiser vornean. —
Das Kriegsbeil war begraben —
Und Jahr um Jahr verrann!

Der deutsche Fleiß trug Früchte
Das Reich sieht mächtig da!
Wie in der Weltgeschichte
Man kaum dergleichen sah!

Doch dieses rasche Steigen
Durch Einigkeit zur Mach:
Mußt Englands Neid  erzeugen
Und — hat den Krieg gebracht. —

Für Albion galt 's zu Hetzen
Mit wahrer Infamie,
Das Völkerrecht verletzen —
Bewußt , — mit Perfidie!

Bist du nun wohl zufrieden ? —
Sag,  Albion , wardas „ fair,, ? —
O, nein,eszeugtentschieden
Von wenig Sitt ' und Ehr ' ! —

Du wußtest zu verleiten
Frankreich , der Rüsten Land;
Belgien mußt ' f ü r d i ch streiten,
War mit in dem Verband ! —

Die Schwarzen und die Inder
Riefst du — bedrängt in Not,
Jagst diese farb 'gen Sünder
In den gewissen Tod ! —

Ja , selbst die gelben Affen
Sind dir als Helfer recht;
Das Bündnis ward geschaffen,
Daß es uns Schadenbrächt ' ! —

Weh' all den armen Staaten,
Die, Albino , dir vertraut;
SiehabenschondenSchaden
Und klagen einstens laut!

Leiste ßacbricbttn.
Großes Hauptquartier, 11. November. (Vormittags.)

Am Pser-Abfchnitt machten wir gestern gute Fortschritte.
Dixmuiden wurde erstürmt. Mehr als 50» Gefangene
und 9 Maschinengewehre fielen in unsere Hände.

Weiter südlich drangen unsere Truppen über den
Kanal vor. Westlich Langemarck brachen junge Regi¬
menter unter dem Gesänge »Deutschland, Deutschland
über alles" gegen die ersten Linien der feindlichen
Stellungen vor und nahmen sie. Etwa 2VVV Mann fran¬
zösischer Linien-Znfanterie wurden gefangen genommen
und 6 Maschinengewehreerbeutet.

Südlich Apern vertrieben wir den Gegner bei St.
Eloi , um das mehrere Tage gekämpft worden ist. Etwa
1VVV Gefangene und 6 Maschinengewehre gingen dort in
unseren Besitz über.

Trotz mehrfacher heftiger Gegenangriffe der Englän¬
der blieben die beherrschenden Höhen nördlich Armen¬
tieres in unserer Hand. Südwestlich Lille kamen unsere
Angriffe vorwärts. Große Verluste erlitten die Fran¬
zosen bei dem Versuch, die beherrschenden Höhen nördlich
Vienne-le-Chateau am Westrand der Argonnen zurück¬
zuerobern. Auch im Argonner Walde sowie nördlich
und südlich Verdun wurden französische Vorstöße überall
zurückgewiesen.

Vom östlichen Kriegsschauplatz liegen keine Nach¬
richten von Bedeutung vor.

Oberste Heeresleitung.
*

WTB . Petersburg , 10. November. (Nichtamtlich.) In
einer Mitteilung des Eeneralstabes der kaukasischen Ar¬
mee wird bekannt gegeben, daß am 8. November bei Tages¬
anbruch  der Kampf in der Nähe von Kenbiköi mit neuer
Kraft ausgenommen worden ist, als der Feind die gegen
die Russen gesammelten Streitkräfte in der Nähe von Er¬
zerum einsetzte. Diese wurde von der Besatzung dieser
Festung verstärkt . Am Nachmittag nahm der Kampf einen
besonders hartnäckigen Charakter an , als die Türken ihre
Vorhuten durch neue Divisionen verstärkten . Indessen sei
deren Versuch, einen der russischen Flügel zu umfassen, ge¬
scheitert. Zum Schlüsse heißt es : Dank der Tapferkeit konn¬
ten wir am Abend, als der Kampf nachließ, alle eroberten
Stellungen behaupten . Eine unserer Kolonnen bemächtigte
sich der Stellung von Karakiliffe und Aloschkartaka.

Kristiania, 11. November. Aus London wird dem
„Morgenbladet " telegraphiert : Nach hier eingetroffenen
Nieldungen strömen große Mengen frischer Verstärkungen
von neuen Truppen aus Deutschland nach Belgien . Die
Angriffe zwischen Ppern und Arras dauern an . Ppern steht
in Flammen.

Konstantinopel, 11. November. (Ctr.) „Taswir -i-Es-
kiar " meldet : Die türkischen Truppen , vereinigt mit den
Beduinen , dringen siegreich auf ägyptischem Boden vor.
Die Beduinen haben mehrere wichtige Positionen im
Sturm genommen. Infolge der fortgesetzten Angriffe war
dev Feind gezwungen, die Stadt Nach! zu räumen , die
dann von den türkischen Truppen besetzt wurde.

Für unsere
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im FeSde!

500
(Uolldecken

Per SfücfoM . 8 .50
bei

Ph . Defous,
Iiouilenflraße 75.

bis

Behandlung bevorzugt" in
Servil . 1- Dezember Stellung bei guter

die °der in der Nähe. Näheres durch
Spedition des Blattes.

Höchstpreise für Kartoffeln.
Auf Grund des Gesetzes vom 4. August dieses Jahres , betreffend Höchstpreise, in der

Fassung von, 28. Oktober dieses Jahres und der Beiordnung des BundeSrats vom 28.
Oktober dieses Jahres werden hierdurch für das Gebiet der Stadt Bad Homburg v. d. H.
folgende Höchstpreise für beste ausgelesene Speisekartoffel » für den Kleinhandel, das
heisst für die Abgabe unmittelbar an den Verbraucher, festgesetzt:

1. beim Verkauf von mindestens 100 Kilogramm durch de» Produzenten, ab dessen
Lagerstelle, für 100 Kilogramm 6.— Mk.

2. bei freier Lieferung von mindestens 100 Kilogramm ins HauS für
100 Kilogramm 7.50 „

3. im Kleinverkauf für 1 Kilogramm 9 Pf ^.
Diese Preise treten mit dem Tag der Veröffentlichung in Kraft.
Es wird hierbei auf § 2 der Bekanntmachung des Bundesrats über Höchstpreise vom

28. Oktober diesesIJahres hingewiesen, ivelcher lautet : „Soweit für de» Kleinhandel
Höchstpreise festgesetzt sind und ei» Besitzer sich weigert, trotz Aufforderung der zuständigen
Behörde, solche Gegenstände zu den festgesetzten Höchstpreisen zu verkaufen, kann die zu¬
ständige Behörde die Gegenstände, die für den eigenen Bedarf des Besitzers nicht nötig
sind, übernehmen und auf seine Rechnung und Kosten zu den festgesetzten Höchstpreisen ver¬
kaufen."

Ferner gilt nach § 4 des genannten Reichsgesetzes folgende Strafbestimmung ; „Wer
die nach § 1 festgesetzten Höchstpreise überschreitet oder den nach § 3 erlassenen Ausführ,
ungsbestimmungen zuwiderhandelt, oder Vorräte an derartigen Gegenständen verheimlicht,
oder der Aufforderung der zuständigen Behörde nach § 2 nicht nachkommt, wird mir Geld¬
strafe bis zu 3000 Mk. oder im llnvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
bestraft.

Bad Homburg v. d. H., den 11. November 1914.
Der Magistrat.

Lnbk e.

EHE
Sie Ihre Druck-Aufträge
vergeben, verlangen Sie
Muster und Preise von
der für alle vorkommenden
Drucksachen auf das beste
eingerichtete Buchdruckerei

I . Schick Sohn. C.C.
Frendcnmann Homburg

vor der Höhe.
Louisenstratze 73.

Speziell Massen-Auflagen
für Reklamezwecke werden
schnell und billig hergestellt.
Zirkulare, Preis -Listen,
Rechnungen, Briefbogen,
Briefumschläge, Geschäfts-,
Bifit- u.Berlobungskarten,
Hochzeitszeitungen, Fest,
lieber, Programme, Ein.
ladungen, Statuten usw.
Geschmackvolleu. moderne
Ausstattung in Schwarz-
und mehrfarbigem Druck.

1 . 11
Unfallanzeigen

für alle Betriebe gültig, zu haben in der
Krcisblattdruckerei.
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Amtliches.
Cassel, den 28. Oktober 1914.

Das stellvertretende Generalkommando des 11. Armeekorps
hat den Vertrieb und die Ausstellung der Schrift:

„Der Siegespreis (Westrußland Deutsch:) Eine politische
Denkschrift v»n Adolf Bartels , Weimar 1914. Friedrich
Roltsch, deutschvölkischer Verlag und Buchdruckerei"

verboten.
Das stellvertretende Generalkommando 18. Armeekorps hat

sich diesem Verbote für seinen Armeekorpsbezirkangeschlossen.
Der Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau,

gez. : H en g st e n b er g.

Bad Homburg  v . d. H., den 7. November 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I . V. :

v. Bern ns.

Färberei , chemische Waschanstalt
gegründet 1867

J. Küchel
Hamburgv.d.H., Louisenstr.2t. Won lll

Schöne Ausführung Schnelle Bedienung
Massige Preise.

öpfifches Instilulß. Drains
Jnft. James Lüwensfem.

Telefon 380 bouifenflrafje 43 -̂
gegeniiber 3er nuöenffraßß

Reichhaltiges Lager in
Brillen, pincene?, Selflitecher, hupen ni

Art Thermometer»ni Barometer.
ITIeöerlage 9er Prismenmilitärfelöflecher non6. Leih EDefclar nach

Original Katalogpreifen.
Anfertigung non flugengläfern nach ärztlicher üorfchrift.

Eigene Reparafurroerhftäffe für Optih un9 Olasfchleiferei mit niotor-Betrieb

Donnerstag
frisch eintreffend:

Ea. Brat-
Schellfische

Pfd. 24 Pfg.

Cabliau , mittel
Pfd. 36 Pfg.

Große
Schellfische

Pfd. 55 Pfg.

Es ist uns ' gelungen, einen
größeren Posten gelbe und grüne
Erbsen mit Schale zu be¬
schaffen, welche wir unseren Kun¬
den als verhältnismäßig preis¬
wert empfehlen!
Erbsen s b̂»nd
grün mit Schale Pfd . 44 Psg.
25Wfd . und 50 Pfd . 43 .30

Mk. per Zentner.

Sthafle&
Süllgrabe

Filiale Bad Homburg v. d. H.
Louisenstraße 38. Telefon 371.

Alles Zerbrochene
littet Rufs Universalkitt. Echt bei Karl
Deisel, Drog Homburg.

Nt akul aturp ap ier
billigst in derKreisb lattdruckerei.

Millionen
MenscstLN braurstsn bei

Husten
Heiserkeit. Kailarrh Ver¬

schleimung. Krampf- uns
Keuciihuften

fllAA not. begi. 5eugni[[e
glI feil non sterilen unOwlvV privaten verbürgen
—— Sen sicheren erfolg.
Aeuszcrst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg.. stvse 50 Pfg.
;u kaben bei: Carl Teisei
in stomburg. Carl Mathay,
launus -vrogerie. stomburg.
stpotkeker W . Hauff in ^rieS-l
ricksbvrf. Carl Privat inl
SriebrichsOorf. Jos . Ad.Beckersin HirOorf.

Im Berlage von knä . Ssvblold & Comp. in Wiesbaden ist erschienen szu be¬
ziehen durch alle Buchhandlmigeu und Buchbindereien, sowie die Exp. d. Blattes):

Nassanischer Allgemeiner
=  Landes - Kalender ss
für das Jahr 1815 . Redigiert vonW. W ittgen. — 72S . 4", geh. — Preis25Pf-

Zur Ausnutzung der diesjährigen reichen Ernte besonders zu empfehlen:

«ikiüWM " "« .W S'3“ ” 8"
7.  Aust . Von König!. Garten-Inspektor E. I u IIlUW Preis Mk. 1.- .

l ß e.

Ferner:

Feldpostkarten
mit ICriegsbiidern von Mater C . I . Frankenbach.

Serien I , bestehend aus 6 verschiedenen Bildern mit Text, sehr erheiternd
Preis für die Serie 15 Pfg.

Dieselben (Doppelkarten) mit Rückantwort.
Serie 30 Psg.

$m ohnnngs -Anzeiger
Zu vermieten

bis zum1. Oktober eine abgeschlossene Par-
terrewohiimig. sowie zwei kleinere Wohnungen.

Näheres Wallstraße5

Haus mit Garten

** *♦-£ <>«t ca- 1^00 qm. mit 17 Obst
bäumen und Jobanoislirm -

chern für 2200 Mark sofort verkäuflich.
Näheres I . Fuld , Louisenstraße 26.

Wohnung
Hochparterre, 4 Zimmer, Mansarde etc. so
fort, eine dergleichen im 1. Stock 3 Zunm>
Mansarde etc., eiektr. Licht und Gas per
i . Oktoberd. IS . zu vermieten.

Höheftrafre 8.

GeschäftshausÄ
günstigen Bedingungen zu verkaufen. (An¬
zahlung 12 - 15000 Mark .) SkähereS

I . Fuld , Louisenstraße 26.

in der Friedrichsstaße dahier zu oerkaust^
auch ganz oder geteilt zu vermieten.
Auskunft erteilt August Herget lJmmobib̂ '
Agentur), Elisabethenstraße Nr . 43. t^f '
772).

Landhaus,
etc. großer ertragreicher Obstgarten
samt ca. 3000 qm.) in gesunder freier
2 Min . von der eiektr. Haltestelle unter fe ^
günstigen Bedingungen zu verkaufen evtl,
vermieten. Offerten an I . Fuld , ®1’"
Louisenstraße 26.

iot

Sehr schöne

«r -ltiijii!
mit allem Zubehör preiswert an ruhige Leute
zu vermieten.

Louisenstrahe 43.

Lager in deutschen
Neuheiten

^ §T Solide Preise . - GZ
Repcraturcu werden schnell und gut ausgeführt

G . K. Merkel
11 Liiljkk frie&r. Pfomeimif

III
mit allem Zubehör im I . Stock, sofort zu
vermieten.

Luisenftrahe 103.

Schöne große

3-Zimmer-Wohnung
mit Bad und sonstigem Zubehör zu vermieten.

Gg . Reinhard.

billig zu vermieten.
Wohnung

Mauergafse 12.

Zu vermieten
5- 6 SimmerwolinnnizentFerdinands^
mit allem Zubehör, Badezimmer etc. >» ,ê (i
staubfreier, ruhiger Lage; Kurpark u. e ‘
Bahn itt nächster Nähe. Zu erfrage»

Louisenstrahe '

Schöne

tZ-Zimmerwohttttttg.
abgeschl. Vorplatz, Mansarde evt. auch-̂ Öl¬
farben und allem Zubehör ;osorr Z"
mieten. a

Elisabethenstraste '

Erbteilungshalbe^
Billa, mit 12 Räumen, Gas,
äußerst billigem Preise sofort z" »cl )>g.

Näh. I Fuld , Sensal , Louisenstr

Billa, in schöner, ruhiger Lage, ent¬
haltend 7 Zimmer, reichlichem

Zubehör mit allem Komfort der Neuzeit und
hübschem Garten , verhältnishalber unter gün¬
stigen Bedingungen zu verkaufen evtl, auch
sofort zu vermieten, Näheres bei I Fuld,
Sensal , Louisenstraße 26. Telephon 515.

Wegzugshalber
Bauplatz für Doppelvilla , direkt am Kaisei
Wilheim§-Park preiSivert unter günstiger Be¬
dingung sofort zu verkaufen. Näheres

I . Fuld , Sensal , Louisenstraße 26.

5-Zimmer-WohmE
mit allem Zubehör zum 1. Novemberg ^
Offerten mit Plan und Preisangabe
200 Ä. K . an die Expedition des ^ ^

Kleine neue Villa
. Vllb'ü a

mit ca. 1300 qm. Garten in schöner,
Lage. Umständehalber für den billige'
von 30000 M . sofort zu verkaufe»-

I . Fuld , Seusa!, Louisenstr»̂ ^

Dreizittntterwohuu^
mit allem Zubehör nebst Garte» ^
Parterre meines T oppelhanses 0t
grundstraße 9}r. 9 ist vom 1&-
zu vermieten.

Chr . Lanz
Äliaurermeister u. Ba »"'^

Im Saitktitei Iiiiil Sirtiierei
von Damenhüten empfiehlt sich E . Richter,
Luisenstraße 13 Ir sMarkth.) Aeltere Zittai
iuirb gern verwendet.

Wohmmg^»cf2 ftlmmer eventl. - ? ;
im 1. Stock, 2 Zimmer eveuu.
mer nebst Balkon möbliert ode»^
zu vermiten, für sofort oder »l ^
Januar n. JS>.

Nähere Auskunft in Fritz ^
Handlung.

VerantwortlicherRedakteur C. Freudenmann,  Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der HosbuchdruckereiI . C. Schick Sohn.
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